Gruͤnberger 


21. Jahrgang. 


AS € 


— 


Redaction Dr. 


Wochenblatt. 


0 Ne 17. 


SF 


W. Levyſ ohn. 


Donnerſtag den 27. Februar 1845. 


Die Gewerbe⸗ Ordnung. 
(Fortſetzung.) 


$. 129. Dürch Beſchluß der Regierung kann 
Jewerbetreibenden, welche ſich grober Pflichtwidrig⸗ 
keiten hinſichtlich der ihnen anvertrauten Lehrlinge 
ſchuldig gemacht, oder nach erfolgter Beſtrafung 
zu neuen gegründeten Beſchwerden Anlaß gegeben 
daben, die Befugniß, Lehrlinge zu halten, für 
immer oder auf gewiſſe Zeit entzogen werden. 
Gegen einen ſolchen Beſchluß der Regierung iſt 
nur der Rekurs an die Miniſterien zuläſſig. §. 131. 
Die nachſtebenden Gewerbetreibenden erlangen die 
Befugniß, Lehrlinge zu halten, ſofern ihnen ſolche 
dei Publikation dieſes Geſetzes nicht bereits zuſtand, 
nut dadurch, daß fie entweder in eine ältere oder 
neuere Innung, nach vorgaͤngigem Nachweiſe der 
Befaͤhigung zum Betriebe ihres Gewerbes aufge⸗ 
nommen werden, oder die Befaͤbigung beſonders 
nachweiſen (§. 132.) Dieſe Gewerbetreibenden 
find: Gerber aller Art, Lederbereiter, Ledertauer, 
Korduaner, Pergamenter, Schubmacher, Hand⸗ 
ſchuhmacher, Beutler, Riemer, Sattler, Reifſchlaͤ— 
ger, Schneider, Hutmacher, Tiſchler, Rademacher, 
Stellmacher, Böttcher, Drechsler in Horn und 
Holz, Töpfer, Grobſchmiede, Huſſchmiede, Waffen⸗ 
ſchmiede, Schloſſer, Zirkelſchmiede, Zeugſchmiede, 
Bohrſchmiede, Saͤgeſchmiede, Meſſerſchmiede, Büch⸗ 
ſenſchmiede, Sporer, Feilenſchmiede, Kupferſchmiede, 
Notbgießer, Gelbgießer, Glockengießer, Gürtlet, 


Zinngießer, Klemptner, Buchbinder, Faͤrber. Die 
Regierungen können jedoch nach Maßgabe der oͤrt⸗ 
lichen Verhaͤltniſſe, unter Genehmigung der Mini⸗ 
ſterien, den Nachweis der Befaͤhigung für einzelne 
der vorſtehend benannten Gewerbe erlaſſen, ſo wie 
für andere als dieſe Gewerbe anordnen. §. 132. Der 
Nachweis der Befähigung muß durch eine nach den 
Beſtimmungen des Titel VIII. abgelegte Pruͤfung 
geführt werden. §. 134. Die Feſtſetzung der 
Verhaͤltniſſe zwiſchen den ſelbſtſtaͤndigen Gewerbe⸗ 
treibenden und ihren Geſellen, Gehülfen, und 
Lehrlingen iſt Gegenſtand freier Uebereinkunft. F. 
136. Die Ortspolizei⸗ Obrigkeit hat darauf zu 
achten, daß bei Beſchaͤftigung und Behandlung 
der Geſellen, Gehülfen und Lehrlinge gebuͤhrende 
Rückſicht auf Geſundheit und Sittlichkeit genom⸗ 
men und denjenigen, welche des Schul- und Re⸗ 
ligionsunterrichtes noch bedürfen, Zeit dazu gelaſ⸗ 
fen werde. $. 138. Die Geſellen und Gehülfen 
ſind verpflichtet, dem Arbeitsberrn Achtung zu er⸗ 
weiſen und ſeinen Anordnungen in Beziehung auf 
die ihnen übertragenen Arbeiten und auf die baͤus⸗ 
lichen Einrichtungen Folge zu leiſten; zu haͤusli⸗ 
chen Arbeiten find fie nicht verpflichtet. §. 142. 
Beim Abgange können die Geſellen und Gehülfen 
ein Zeugniß über die Art und Dauer ihrer Be⸗ 
ſchaͤftigung fordern, welches, wenn gegen den Ins 
halt ſich nichts zu erinnern findet, in den Städten 
von der Kommunalbebörde, auf dem Lande von 
der Ortspolizei⸗Obrigkeit, koſten⸗ und ſtempelftei 
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zu beglaubigen iſt. Dieſes Zeugniß iſt auf Ver⸗ zur Folgſamkeit verpflichtet. $. 156. Bei Auflöfung 


langen der Gehülfen auf ihre Führung auszudehnen. 
F. 143. Eine Verpflichtung zum Wandern findet 
nicht ſtatt. Auf beſondere Unterſtüͤtzung der Ges 
werbebenoſſen haben wandernde Geſellen und Ge⸗ 
pülfen keinen Anſpruch mehr. $. 144. Den Ge: 
ſellen und Gehülfen iſt die Beibehaltung der zur 
gegenſeitigen Unterſtützung vorhandenen beſondern 
Verbindungen oder Kaſſen geſtattet; es bleibt je: 
doch vorbehalten, die Einrichtungen derſelben nach 
Befinden abzuändern und zu ergaͤnzen. Auch koͤn⸗ 
nen dergleichen Verbindungen und Kaſſen mit Ge⸗ 
nehmigung der Regierung neu gegründet werden. 
Ein Geſelle oder Gehülfe darf deshalb, weil er 
nicht bei einem Innungsgenoſſen arbeitet, von 
dem Beitritte zu ſolchen Verbindungen und Kaſſen 
nicht ausgeſchloſſen werden. §. 145. Dieſe Ber 
ſtimmungen finden auch auf Fabrikenerbeiter An⸗ 
wendung. $. 146. Als Lebrlinge find nur dies 
jenigen Perſonen zu betrachten, welche in der durch 
einen Lehrvertrag ausgeſprochenen Abſicht bei einem 
Lehrberrn eintreten, um gegen Lehrgeld oder uns 
entgeldliche Huͤlfsleiſtung ein Gewetbe bis zu der⸗ 
jenigen Fertigkeit zu erlernen, welche ſie zu Geſellen 
„befähigt. $. 148. Vor Aufnahme iſt feſtzuſtellen, 
ob der Lehrherr befugt if, Lehrlinge zu halten. 
Der Lehrling muß darthun, daß er leſen, ſchteiben 
und rechnen kann, ingleichem durch eine Beſcheini⸗ 
gung feines Religionslehters nachweiſen, daß er 
in der Glaubens⸗ und Sittenlebre genuͤgende 
Kenntniſſe beſitzt. Nur aus erheblichen Gründen 
darf einem Mangel an dieſen Kenntniſſen nachge⸗ 
fehen werden. Der Lehrherr iſt alsdann verpflichtet, 
für die Nachhuͤlfe nach den Anordnungen der Orts⸗ 
ſchulbehoͤrde zu ſorgen. $. 149. Die Verabredun⸗ 
gen über die Lehrztit, das Lehrgeld und die ſon⸗ 
ſtigen Bedingungen ſind bei der Aufnahme zu ver⸗ 
zeichnen. §. 150. Der Lehrherr muß ſich an 
gelegen ſein laſſen, den Lehrling durch Beſchaͤfti⸗ 
gung und Anweiſung zum tüchtigen Geſellen aus⸗ 
zubilden. Er darf dem Lehrlinge die hierzu er⸗ 
forderliche Zeit und Gelegenheit durch Verwendun⸗ 
gen zu anderen Dienſtleiſtungen nicht entziehen. 
Der Lehrberr muß bemüht fein, den Lehrling zur 
Arbeitſamkeit und zu guten Sitten anzuhalten und 
vor Laſtern und Ausſchweifungen zu bewahren. 
$. 151. Der Lehrling iſt den väterlichen Zucht des 
Lehrherrn unterworfen und bei deſſen Abweſenheit 
den denſelben vertretenden Geſellen oder Gehülfen 


in Anſatz gebracht werden. 


des Lehrverhaͤltniſſes kann der Lehrling über die 
Dauer der Lehrzeit und die während derſelben ers 
worbenen Kenntniſſe und Fertigkeiten, ſo wie über 
fein Betragen vom Lehrherrn ein Zeugniß fordern, 
welches, wenn ‚gegen den Inhalt ſich nichts zu 
erinnern findet, in den Städten von der Kommu— 
nalbehörde, auf dem Lande aber von der Ortspoli⸗ 
zei⸗Obrigkeit koſten⸗ und ſtempelftei zu beglaubi⸗ 
gen iſt. $. 157. Nach vollſtändiger Erfüllung 


des Lehrvertrages kann der Lehrling auch darauf 


anfragen, daß er Über die einem Geſellen noͤthi⸗ 
gen Kenntniſſe geprüft und förmlich entlaſſen werde. 
$. 158. Die Innungen, die Kommunalbehoͤrden 
und die Ortspolizei⸗Obrigkeiten haben über die 
Aufnahme und Entlaſſung der Lehrlinge vollſtän⸗ 
dige Verzeichniſſe zu führen. $. 159. Für die 
Aufnahme und Entlaſſung der Lebrlinge dürfen 
keine Gebühren erhoben, ſondern nur die baaren 
Auslagen, als: Stempel, Kopialien, Diäten für 
die einzelnen Innungsgenoſſen und Sachverſtaͤndi⸗ 
gen, welche die Prüfung 8 85 haben u. ſ. w. 
160. 

welche nach der uͤber ihre Unterweiſung = urn: 
lichen Kenntniſſen und Fertigkeiten mit fü ndigen 
Gewerbbetreibenden getroffenen Uebereinkunft nicht 
als Lehrlinge anzuſehen ſind, oder das Gewerbe 
in anderer Weiſe, als bei einem felbfiftändigem 
Gewerbebetreibenden, erlernt haben, koͤnnen, wenn 
ſie bei den Genoſſen einer Innung unterwieſen 


worden ſind, bei der Innung, ſonſt aber bei der 


Kommunalbebörde oder Polizeiobrigkeit darauf an: 
tragen, daß ſie über die einem Geſellen noͤthigen 
Kenntniſſe und Fertigkeiten geprüft werden, und 
daß ihnen, nach genügend beſtandener Prüfung 
bierüber ein Zeugnipertheilt werde. §. 162, Für 
die in dieſem Geſetze angeordneten Prüfungen 
ſind beſtändige Orts⸗ und Diſtrikts⸗Prüfungsbe⸗ 
boͤrden zu bilden, wo dies von den Regierungen 
nach den örtlichen und gewerblichen Verhaͤltniſſen 
für nöthig erachtet wird. Die Prüfungsbehoͤrden 
werden aus den geſchickteſten und geachtetſten Ge⸗ 
werbetreibenden dergeſtalt zuſammengeſetzt, daß 
die Hauptgattungen der in dem Orte oder Diſtrikte 
betriebenen Gewerbe darin vertreten find. F. 168. 
Die Vorſchriften der Titel VI. und VII. in Anſe⸗ 
hung der Innungen, ſowie der Geſellen und Ge⸗ 
bülfen können fuͤr alle oder für einzelne Arten von 
Gewerben, unter den im $, 170. feſtgeſetzten Be⸗ 


ſchraͤnkungen, durch Ortſtatuten mit Genehmigung 
der Minifterien abgeändert werden, Dergleichen 
Statuten werden auf Grund eines Gemeindebe⸗ 
ſchluſſes abgefaßt; es muͤſſen jedoch zuvor bethei⸗ 
ligte Gewerbebetreibende, und, wo Innungen be⸗ 
ſtehen, auch dieſe mit ihren Erklärungen gehoͤrt 
werden. Soll durch neue Statuten die Verfaſſung 
beftehender Innungen abgeändert werden, fo iſt 
deren Zuſtimmung erforderlich. Neu ſich bildende 
Innungen ſind an die Ortsſtatuten gebunden. 


(Fortſetzung folgt.) 


Das hieſige Armenweſen. 


Wir ehren die, im Intelligenzblatt zum bieſi⸗ 
gen Wochenblatt Nr. 16 ſich ausſprechende Theil⸗ 
nahme, die Ein zweiter Bürger, der in der 
Ueberſchrift angedeuteten, von uns beſprochenen An⸗ 
gelegenheit widmet. Derſelbe verſtärkt damit un⸗ 
fere von ihm ſchon früher gehegte Ueberzeugung, 
daß ſolche in ihm ſeit Langem einen Beſchützer ge⸗ 
funden hat. 

Wenn in Anſehung der, dieſem Gegenſtande 
zuzuwendenden vermehrten Sorgfalt, durch Erfuͤl⸗ 
lung des daſelbſt zu erkennen gegebenen, uns boͤchſt 
ſchmeichelbaften Wunſches, wir beſcheidentlich ei⸗ 
nige Zweifel hegen muͤſſen, fo begründen ſich ſolche 
vornehmlich darauf, daß in manchen Verhaͤltniſſen 
der gute, ſelbſt regeſte Wille, ohne die eingreifende, 
kraftige Unterſtuͤtzung Gleichgeſinnter, nichts ver: 
mag, beſonders wenn ſolchem beengende Maaß nah⸗ 
men, die nach den Erfolgen beurtheilt, mehr die 


Form als das Weſen der Sache betreffen, hemmend 


entgegenſtehen. 


Will uns auch, unter ſolchen Umſtaͤnden die 
mit einiger Ueberſchätzung bei uns vorausgeſetzte 
efäbigung unzureichend beduͤnken: den angeregten 
ebelſtaͤnden ein wuͤnſchenswerthes Ziel ſetzen zu 
nnen, und überlaſſen wir dieſen Vorzug auch 
gern dem mit überwiegenden Einfluß Ausgeſtatte⸗ 
ten, ſo fol uns dies jedoch nicht hindern, der gu⸗ 
ten Sache auf untergeordneter Stelle freudig und 
ahne Beſchraͤnkung unſere Mitwirkung darzubringen, 


Ein Bürger. 
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Rechnungslegung. 


Erſt heute iſt es mir moglich, noch ein offent⸗ 
liches Wort über mein 2öiähriges Jubelfeſt — von 
Einem Wohlloͤblichen Magiſtrat in Verbindung mit 
Einer Woblloͤblichen Stadtverordnetenverſammlung, 
wie von lieben, treuen Freunden mir ſo innig und 
freundlich bereitet — zu ſprechen. Dazu draͤngt 
mich die heilige Pflicht ſchuldigen Dankes. — Es 
fand nämlich auf eine freundliche Anregung des 
Herrn Syadikus v. Wieſe im freudigen Anklange 
aller Gaͤſte eine Sammlung für arme Schuler der 
Friedrichsſchule Statt. Dieſer Betrag, welcher das 
erfreuliche Reſultat von 12 Rtlr. 17 Sgr 6 Pf. 
ergab, wurde mir fofort durch den Herrn Bürger: 
meifter Krüger zu freier Dispoſition eingehaͤndigt. 

Nach Einſicht und Gewiſſen habe ich nun, ver⸗ 
ehrte Freunde, dieſe freie Gabe der Liebe unter 19 
Schüler vertheilt. 

9 Schüler erhielten „Lebens⸗ 
ſpiegel“ à 17% ſgr. 

Einband dafür 

10 Schüler Kleidungsftüde, 
als 3 Paar Schuhe 

Tuch zu 2 Paar Beinkleider 

2 Muͤtzen 

3 Weſten zuſammen 


5 rtlr. 7 sgt. — pf. 
— 27 
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id est 12 ctlr. 18 fgr. — pf. 
12 Thlr. 17 Sgr. 6 Pf., weniger 12 Thlr. 13 Sgr. 
4 Sgr. 6 Pf., wofür zur Vertheilung an Schü. 
ler Federn gekauft wurden. 

Eine große Freude wurde dadurch den Kleinen 
bereitet. Sie hätten es ſehen ſollen, wie ſich ihr 
Blick bei dem Empfang des Geſchenkes ver⸗ 
klaͤrte, wie ihr Herz fo voll des Dankes und der 
Freude war! Und eben dieſes iſt es, warum ich 
mich bewogen fühle, noch oͤffentlich im Namen die⸗ 
ſer Kinder herzlich und innigſt zu danken. — 

Moͤchten dieſelben, wie jetzt in ſchwachen Wor⸗ 
ten, auch einſt durch Thaten Ihnen ibren Dank 
bezeigen! — Moͤchten aber auch Sie in dem 
Werke Ihrer Liebe den füßeften Lohn in Ihrer 
Bruſt finden! — 

In Verbinzung mit dieſem fühle ich mich aber 
auch noch verpflichtet, ein anderes Wort des Dankes 
beizufügen. — Sie haben mir an jenem Tage fo 
viel Ebrenkränze und Gluͤckwuünſche dargebracht. 
Auch dafür nochmals meinen herzlichſten und auf⸗ 
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richtigſten Dank. — — Neben der Luft und Froͤh⸗ 
lichkeit, die in den vielfachen Toaſten und Reden 
waltete, ſprach ſich auch noch ein tieferer Sinn 
aus. Es wurde zur Wahrheit, daß auch in der 
Freude chriſtlicher Sinn und Mildthätigkeit woh⸗ 
nen kann. — Dies war der Glanzpunkt des Fe⸗ 
ſtes. — Stets wird mir jener Tag eine ſchöne 
Erinnerung, ſowie eine Auffriſchung und Erhebung 
des ganzen Lebens bleiben. — In dieſer Geſin⸗ 
nung empfangen Sie zugleich noch die hoͤchſten Se⸗ 
genswunſche für Ihre Zukunft. 
. Haym. 


Mannichfaltiges. 


»Auf ſeiner Ruͤckkehr von Interlaken wurde 
der König von Würtemberg in einem kleinen Dorfe 
bei Ulm von dem Schulmeiſter und ſeiner Jugend 
mit einem Geſang begruͤßt, den der Schulmeiſter 
gedichtet und componirt hatte. Der König bat 
um den Text des Liedes. Der Schulmeiſter griff 
raſch in die Taſche, brachte ein Papier aus der⸗ 
ſelben und uͤberreichte es, ohne weiter nachzuſehen, 
da er feiner Sache gewiß war. Der König fuhr 
weiter, hatte aber ſtatt des Liedes eine Schneider⸗ 
rechnung, die in dem neuen Rock des Schulmei⸗ 
ſters ſtecken geblieben war. Der Schulmeiſter 
konnte ſich über feinen Fehlgriff nicht beruhigen 
und ſeine Frau machte ihm Tag und Nacht Vor⸗ 
würfe. Allein ehe drei Tage vergingen, erhielt 
der Schulz die koͤnigliche Anweiſung, die Schnei⸗ 
derrechnung des Schulmeiſters zu bezahlen und das 
Geld dafür in Stuttgart zu erheben. 775 

»Von dem rieſigen Umfang der engliſchen 
Baumwolleninduſtrie giebt der neuefte Bericht 
von Burns einen Begriff. Wir wollen nur einige 
Zablen aus demſelben hervorbeben. Im Jahr 1844 


wurden in England 410 Millionen Pfund Twiſt 


geſponnen und davon ausgeführt: 130 Mill. Pfd. 
als Twiſt, 2¼ Mill. Pfd. als Nähgarn, 191 
Mill. Pfo. als fertige baumwollene Fabrikate; in 
Irland wurden 58 Mill. Pfd. als Fabrikate der: 
braucht. Im Jahr 1843 wurden in England nur 
400 Mill. Pf. Garn geſponnen. Deutſchland 
wurden 1843 etwa 50 Mill. Pfd. Vorn geſponnen 
und ebenſo viel im Jahre 1836. Der woͤchentliche 


Baumwollenverbrauch Englands betrug im Jahre 
1844 durchſchnittlich 27,288 Ballen; ausgeführt 
wurden aber im Jahre 1843 19 Mill. Pfd. mehr, 
als im Jahre 1844, wo die Manufacturen im 
Innern beſſer beſchaftigt waren. Die Folge war, 
daß auch die deutſchen Märkte weniger mit englis, 
ſchem Garn beſchickt wurden. Der gedeihliche Zu⸗ 
fand der engliſchen Manufacturen bält an. Seit 
dem Fruͤhjahr 1844 iſt der Lohn der Handweber 
um 20 % im Durchſchnitt erhöht worden. Das 
neben erzählt die engl. Zeitung, der Globe, daß 
die engliſchen Baumwollen- und Wollenwaaren 
auf der letzten Leipziger Neujahrsmeſſe glänzenden 
Abſatz gefunden hätten und den Zollvertindartifeln 
vorgezogen worden ſeien, eine Verſicherung, die 
den Thatſachen widerſpricht, wenn auch einzelne 
Fälle vorgekommen ſein moͤgen. 

»Ein Karrenſchieber, der vor einem an dem 
Pranger geſtellten Verbrecher vorüber ging, fragte, 
was auf der Tafel über dem Kopfe geſchrieden 
ſtehe. „Da ſteht,“ ſagte einer in feiner Nahe, 
„daß dieſer Menſch ein Falſator iſt.“ — „Was 
iſt ein Falſator?“ — „Einer, der die Hand eines 
Andern nachmacht.“ — „Siehſt Du, armer Teufel,“ 
rief er, indem er zum Pranger bintrat, „das 
kommt vom Schreibenlernen!“ N 


Der ungeſchickte Gehuͤlfe eines Zahnarztes 
wollte einen Bauer einen Zahn ausziehen, verfah 
es aber und nahm noch einen zweiten mit. Der 
Bauer wollte ſich uͤber den Verluſt anfangs gar 
nicht berubigen, aber der junge Zahnarzt bedeutete 
ihm: „Sei er nur ja flil, wenn es mein Herr 
erfährt, daß ich zwei Zähne ausgezogen habe, fo muß 
er für zwei bezahlen.“ — Da ſchlich der Bauer 
ſachte davon. 

»In Poſen entdeckte man kürzlich eine Diebs⸗ 
bande, die ſeit Jahren ihren Aufenthalt in einem 
Grabgewoͤlbe unter der Kloſterkirche hatte. Mit 
Einverftändniß des Kirchendieners hatten die Diebe 
die Sarge leer gemacht und darin ihre Lagerſtätte 
eingerichtet. Weberflüßige Saͤrge dienten als Brenn⸗ 
holz, nut für Säfte batten fie ein paar Gaftlärgs 
aufgehoben. Die Gebeine dienten als Leuchte 
und Loͤffel. Sie wurden durch das Licht, das eis 
e in dem Gewölbe bemerkte, ent 
deckt. 


— 


Druck und Berlag ven W. Lerpſehn. 


